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Bılder Europas und europäische
Herausforderungen fuüur dıe Kırche
Fın nıstorıscher lıc auft den Katholizısmus

Alberto Mellon\

Wer ylaubt, das Drängen des Vatikans aut eline Verankerung der stilıchen
Wurzeln Kuropas der Verfassung SEe1 eine „1ixe Idee“ oder etwas Neues, der

Es ist der ndpun einer angen historischen n  cklung, und ist
symptomatisch Tür die robleme, VOTI die das atholische ehram sich gestellt
S1e. WE auf dem Kontinent e1INn politischer Raum des Friedens und derel
YESC  en

Die Kırche Rom und das aus Europa
DIie Auimerksamkeit, m1T der der römische Katholizismus den Bau des
europäischen Hauses beobachtet, 1st eine ONsSTAaNTe 1n der zweıten Hälite des 20
ahrhunderts Als Wiınston Churchill 1948 1 Gründungsjahr der Pax-Christi:
Bewegung In Den Haag die erste Versammlun VOIl efürwortern des EKuropage
dankens einberiel, eNtTsSAaNdTeEe 1US Xelele einen Vertreter, und Jean Monnets Idee
elner Gemeinschafit 7 ün Kohle und 66 Z Beiörderung uımiassenderer inı-
ZUNZSPFOZESS fand die Unterstützung ührender atholischer Politiker und DI.
plomaten des Westens.1 DIie Schaffung des uropäischen ates ein später
und die 1950 beschlossene uropäische Menschenrechtskonvention en eiıne

NdıreKkte, aber osiıtıve Resonanz 1n der Einrichtung eines katholischen
Sekretariats 1ür europäische Fragen m1t S5117 1n Straßburg.“ DIie uropäische
Verteidigungsgemeinschalflt, die 1952 vertraglich beschlossen wurde und 1954

oLtum des iranzösischen arlaments scheiterte, hatte außerdem den eilall
der „Civılta cattolica“ gyefunden®, der Zeitschriftt der Gesellschafit Jesu, die vorab



Fıne 1 ssekretarlat gelesen wurde Das das {hzielle „Ja“ des Vatikans
Sprache für einem Akt, der, WwI1e der auf etreıben C1! De Gasperis ormulierte Artikel

Europa:
ythos und 38 ankündigte, möglicherweise den ersten Schritt auft dem Weg einer politi

ealıta schen Gemeinschaft arstellte Der Pacelli-Papst der diesen Plan selner
Weihnachtsbotschait 1953 eIiurworte N1IC zögern, den Römischen
Verträgen VOIl 1957 seline Unterstützung yewähren‘?, doch Nnner. dieser
weniıgen Jahre aben sich das DO.  SC  € und das menschliche Panorama 1n
der europäischen Führungsschicht verändert Schuman verlässt den Quail
d’Orsay 1L95S De Gasper1 stirbt 1954, die Entstalinisierung und der Einmarsch
Ungarn machen die 1a0n 1 sten noch ınüberschaubarer. Und wen1g
später STE dasonJohannes XT den traditionellen römischen Univer-
sallsmus 1 1C der großen Friedens und Entkolonialisierungsinitiativen 1ın
rage, die die VOIN dem Florentiner Bürgermeister Glorg10 Pıra zwischen 1952
und 1957 einberufenen Kongresse auf den Weg gebrac hatten 1962 wurden
durch das CNe1ıtern des Fouche  ans VON einNner europäischen taatengemeiln-
schait m1t französisch-deutschem Zentrum und WG die Kuba-Krise, die die
Welt die chwelle einer atomaren Katastrophe führte>, weıter gyeflasste
ÄAnsätze NO  endig, wohingegen sich die Doppelstrategie, die der Vatikan ın den
vorangegalngell zehn Jahren verlolgt hatte, als unbrauchbar eIrWwWIıesS Der itge
danke VOIl einem stilıchen uropa, das der westlichen satıon Schutz
bietet, und VOIl einer den Kommun1ısmus gerichteten kontinen  en kın
heit© auf der Uusion aufgebaut, dass eine LEUGC Herrschaft des Christen
tums einen Frieden würde gyarantiıeren können, der 1UN tatsächlich dank der
Entspannung und der vatikanischen OÖstpolitik einer OnNnkreten Möglichkeit
wurde und das der Unheil verkündenden Mauer 1n er. Erst als die
europäischen Staatsoberhäupter ZUu ZE.  ]  gen ubiläum der Verträge 1967
Paul VI ihren Besuch abs  en, sichert der eilige Stuhl der Politik der
uropäischen Gemeinschafit selne konkrete Unterstützung DIie Ernennung
e1Ines Nuntius be]1 der Gemeinschaft und e1INeEeSs Sonderbeobachters beim Kuroparat
stellen elne direkte Beziehung zwischen der europäischen Finigung und den
zentralen römischen Entscheidungsorganen her In der Zwischenzel hat sich der
Vatıkan jedoch den orschlag der Warschauer-Pakt-Staaten eigen gyemacht,
eiıne Friedens und Sicherheitskonferenz einzuberufen, die gerade den Pragmatı-
kern der Ostpolitik die Hauptrolle auftf der europäischen ne garantıeren soll
1n einem C das nunmehr als Teil eliner uımfassenderen vatikanischen Ent
spannungspolitik begriffen und 1n der chlussakte VOI Helsinki 1975 seiınen
Höhepunkt erreicht.®

Dıe en der achtziger re
Diese n  cklung, die sich von einer Kursanpassung Z nächsten eWwe gerda)

Gefahr, als ohannes Paul II nach seliner 1978 die ehnung e1INnes
geteilten uropaZ Kernsatz seıner gyeopolitischen Sichtweise erklärt.? (JewIlsSs



kann nıemand dem Papsttum unterstellen, hätte den nach 1947 eschafienen Bılder Europas
Status YJUO bis diesem Zeitpunkt gutgeheißen oder akzeptiert doch und

europdischedie Spaltung des Kontinents als elne Gegebenhei betrachtet, miıt der sich
Herausfor-arrang1eren gyalt Ebenso wenig kann davon die ede Se1IN, dass ohannes Paul derungen füreinen Weg vorgeschlagen al  e1 diese durch den Eisernen Vorhang geschaffe- dıe Kırche

Situation überwinden: Er Sspricht Jediglic die Daseinsberechtigung ab,
und zunächst ın seiıner Rede VOT dem Präsidium der Gemeinschaft 1979 und
dann en! selner ersten Polenreise 1m selben I die Einheit des
hristlichen uropa ESCAHAWO: ZdIlZ S} als waren die emühungen eiIn
esuropa, die das Papsttum 1n angen Jahren des Bangens und Hoffens
TSTULZ hatte, Äußerungen der Zaghalftigkeit angesichts elner
natürlichen eilung yewesen. 10
DIie geduldigen strengungen der 120 christlichen Gruppierungen (die Römıi-
sche Kirche gehö N1IC dazı), die 1959 die Konierenz der europäischenen

gegründet en, Berührungspunkte und Kontakte zwıischen den
Christen des politischen Westens und denen des politischen Ostens herzustellen,
mussten sich plötzlic der Chwaäache und der elner „Vision“ essen
lassen. BIis diesem Zeitpunkt die 1n ihrem 1  og miıt dem Bau
befindlichen uropa vorsichtiger SECWESEN als die katholische Kirchei1l doch
diese mme des „Degeisterten Westens“, die sich da 1mM amen des Ostens
en  0 konnte S1Ee N1IC. überhören. Selbst die Versammlung der Vorsitzenden der
europäischen Bischoiskoniferenzen, die 1971 1n Sankt Gallen den Rat der
europäischen Bischoiskonferenzen gegründet hatte, welcher dann 1978
1n anerstmalig einberufen wurde12 nahm SIcCh mehr WIe eine armselige
ople der Verhandlungsgremien dauS, die tfür den europäischen Gedanken stan
den Und ebenso WwWIe diese Diskussionsioren sich 1LLUTr dann konkrete jele SEeTZ-
ten, WeNnNn Wahlen bevorstanden, entsandte auch die katholische Kirche eine
kleine Kommission (die COMECE), die die Parlamentswahlen des Jahres 1979
begleiten So13

Die papstlichen Vorstellungen Europa
Die Idee ohannes Pauls II VON eINnemM einzıgen, sTlıchen uropa STEe die

der er 1n die ıtte des Prozesses, 1n dessen Verlauf die 1mM Entstehen
begriffene pO.  SC  © Gemeinschaft und die atholische Kirche Sich einander
annähern bzw. voneinander entiernen. Alles andere ist zweitrang1g die Kirche
mıt der Last ihrer Vergangenheit!?, die mıt dem Ende des stilichen Iraums
verbundene theologische Herausforderung‘>, die C ach durc.  achten
yumenten und Konzeptionen?®©, die ypothese, wonach der Zusammenhang
schen dem egınn der europäischen Einigung und der Zweıten Welt
krieg und der Shoah theologisch auigearbeitet werden muss 1/ Die er SInd
In ihrer Abiolge mıt der historischen n  icklung der Union verknüpit, doch
S1e sprechen eine kraitvollere Sprache und ntfalten ihre eigene Dynamik. Sie



Fıne S1iNd die digitalen usgaben des päpstlichen hramts und werden die B-Quellen,
Sprache für die arauıı warten, irgendwann einmal 1n eINemM Enchiridion Europhae erflasst

Europa: Und doch sind diese
ythos und werden, vielleic Ende ZAllZ überlüssig machen

ealıta OQuellen womöglic. das eigentlic Wichtige.
nNntier diesen ern hat die Vorstelung VOI einem CArIiSTUChen Europa elINe SAallZ
eigene Funktion S1e wurde 1979 ın Gniezno Gnesen)] wıiederbelebt und ist Teil
des VOI der eologie der Restauration entwickelten Mythos der hristenheit,
den die katholische ultur der reißiger Jahre des ahrhunderts wieder
aufgegriffen hat !S der Iraum der christianitas STEe sich der Moderne entgegen
und postuliert das eiıner „idealen“” Gesellschaft, die Frieden und Wo  z
stand gelan WE S1€e die grundlegenden Lebensprinziplien gehorsam VON der
chlichen UTtOrLa entgegenn1ımmt. Dieser VON den Führern der katholischen
Partejen des Nachkriegseuropal? gygepllegte 0S hatte der Ng der
äkulariısierung N1IC. standgehalten und VOI den e  esiologischen Erfah

und Konzeptionen des /Zweıten atikanischen Konzils geradezu überrannt
worden @0 Diese Vorstelung VOIl einem christlichen uropa, die 1n der
Vergange  eit hatte, STUTZT sich auf eiIn E, das, WEeI11 1n die egen

überträgt, eINes deutlich MaC dass unmöglic 1St, die Kirche m1t
der westlichen Welt identiGfizieren. Und ODWO die Wojtyla-Kirche 1n antiıkom-
munistischer 1NS1IC selbstbewusster au als dies och ın der Jüngeren
Vergangenheit der war<l S1e S1e keine Notwendigkeit, sich eiIn gutes
Verhältnis den Vereinigten Staaten bemühen, das, WEn auch Aaus anderen
Gründen, beispielsweise für die Ostkirche unverzichtbar 22

Miıt der Enzyklika Redemptoris Mater VOIL 1987 geht ohannes Paul [[ einem
anderen Bild über, das A äulig enutzt: das VOIl den zwel Lungen. SEWOLO
jatscheslawowitsch 1wanoWw, eiIn russischer Lyriker, der VOI 1924 bis 19409
Rom €  e) hatte dieses Bild VOI der Kirche gepräagt, die VOI ihrer Physiologie her
dazu estimmt ist, mıt ZWel Lungen atmen, der westlichen und der östlichen,
die schon se1t allzıu anger Zeit getrennt sSind. 25 Doch dieses Bild, das Iür die
konfessionelle Spaltung der Kirche STe und eine ökumenische Botschafit
verkündet, er eine NEUGC, politische Bedeutung, die cht sehr oder cht
ausschließlich) auft die Schaffung eines gygemeinsamen politischen Raumes ın
ıuropa abzielt, sondern arauf, die Spaltung 1n unterschiedliche Rlöcke
überwinden.
AasselDe Schicksal SO auch De es Wort VOIl einem DOM anı his ZUM

Ural reichenden uropa erleiden, das sich ohannes Paul 11 1ın seiıner Ansprache
VO  Z Maı 1987 1n Speyer igen machte Diese ormel, m1t der der Staats
e das Ungleichgewicht der europäischen Politik auft den tlantik
hatte kompensieren wollen, L1LUI VO  Z aps einem Zeitpunkt benutzt, da
die Ablehnung der Pläne eine uropäische Unıion 1n der Versammlung der
Gemeinschait 1m eDruar 1984 den Weg die Schaffung eInNes gemeinsamen
Marktes irel gemacht und daswirtscber das DO.  SC  € Projekt gestellt

Der aps sah darın die Berufung EKuropas, die ihm „VOoI der eographie
und mehr noch VOINl der Gesch1  06 es  mten Dimensionen verwirklichen,



WIe ın selner Ansprache VOT dem uropäischen Parlament il Oktober Bılder Europas
1988 ormulierte und
/Zu den 1n die katholische Sprache übernommenen ern= ferner auch die europdische

Herausfor-VOI eoN1:! Breschnew 1981 1n (0)9801 vorgebrachte orme VO  = gemeinsamen derungen TürHaus uropa, 1n dem ach den 1n Helsinki ijestgelegten Rıichtlinien den Frieden dıe Kırche
und die Sicherheit wahren oilt S1e wird Teil der päpstlichen Verkündigung,
Hilifsmittel 1M 0g mı1t ichail Gorbatschow und VOT allem Kennwort ein
uropa, 1n dem die Union elne VOIN vielen möglichen Perspektiven ist.;
Dieses Kaleidoskop dererMacC deutlich, dass das Rom des Wojtyla-Papstes
SeIN Augenmerk N1IC sehr auf die „Union“ (diese orme hatte Ompldou
1972 eprägt) als vielmehr auf das Ziel gerichte hat, den Kalten Krieg und den
Eisernen Vorhang überwinden, dafür SOTRCI, dass die ölker diesseits und
Jenseits wleder miteinander reden und die Nationen wieder Beziehungen All-

knüpfen und Übrigen abzuwarten, WIe sich die politischen Rahmenbedingun-
gEN darauthin verändern. Diese AaDW:  en! Haltung ist N1IC He  S on die
Iriedliche RückkehrZ emokratie 1n Portugal, Griechenland und panien hatte
die Überzeugungen, die der €  XE St;  S 1M Hinblick auf Kuropa und se1ıne
Grenzlinien N1IC unmittelbar 1NSs en gyebracht; folgerichtig
sich die Kirche auch Urc die Demokratisierung des OÖstens, die sich 1N der VOI
Solidarnosc ausgelösten DO.  ischen Revolution ankündigte, cht dazu verpälich-
tet, einen direkteren Beitrag eisten als die Bereitstelung VON Leitbildern
Abgesehen VON den be1l Besuchsreisen und wichtigeren europäischen ahrestagen
ausgesprochenen Empiehlungen des Papstes<* ist die erste rogrammatische
Außerung ZUuU europäischen Katholi
Z1ISMUS der 1 ugZus 1988 beim Ju Der UTOr
gendtag VOI Compostela gepräagte S1lo Alberto Melloni studierte Geschichte und Religionsge-

VOI der Neuevangelisierung. DIie schichte. Seit 994 lehrt Geschichte des Christentums
unmittelbar VOT dem Zusammen und der Religionen SOWIE Geschichte der christlichen

bruch der owjetunion ormulierte V1 Hagiographie der Universität Von Rom (Roma 3). Fr ıst
ıtglie des Direktionskomitees Von CONCILIUM SOWI/IES10N N1IC VON uropa, sondern VON

selnen edürfinissen SO m1t zahlreicher akademischer Vereinigungen. Er veröffentlichte
Quellen und Studien OonNannes KXAXII.; auf deutsch

LE ekannten Schwächen under
sprüchen eInem EITMOLIV der ka:

erschien von Ihm „Das OnkKIave. Die Papstwahl In
Geschichte und Gegenwart (Freiburg Er ist

tholischen Verkündigung werden?>: außerdem der Herausgeber der ıtalienischen Ausgabe
der „Geschichte des /weilten Vatikanischen Konzıls  ‚&Im europäischen Zusammenhang Je

doch gyeht ihre Bedeutung noch viel (Mainz/Löwen 1997 Für CONCILIUM schrieb zuletzt
über „Bewegungen. De significatione verborum” in Heftweıter, denn TOTLZ des se1t ase sehr

großen Engagements be]l den ökume- 3/2003. Anschrift: Vıa Crispi 6, /-42100 Reggio Emiliag,
tahlıen F-Mail. atberto.mellonı @tin.it.nNischen Treffen ist oMfensic.  cH

dass diese orme 1n dem Friedens
PFOZESS, der den Kalten Krıeg eendet al  e! keinen Raum iür gegenseltige
Anerkennung Lieis und stattdessen einen 1n ständiger Mobilmachung begrifenen
Katholizismus als erapie den Säkularismus erkrankten onNnunNnen: VOI -

schlug.



INe I Die acC diıe urzelnS5prache für
Europa: In dem Moment jedoch, als zwischen den aastrichter Verträgen VOIN 1992 undythos und
ealta der Charta VON Nizza Aaus dem 2001 die Verfassung der auf den Weg

gyebrac wurde %6 eın Bild, das sich 1n den öffentlichen Medien
durchsetzte das Bild VOIlL den urzeln Hatte der aps 1n einer ersten ase
das Problem der Erwähnung es 1 Gründungsakt der europäischen ese
schafit angesprochen (eine MEMOTIA Del, auf die auch die lutherische eologie
Wert legt) se1t dem 2000 der Begriff der CNATISTUICHEN oder jüdisch-
CNANTNISTUCHEN Wurzeln Ww1Ie e1in Mafistab beschworen, dem sich der Gehorsam der
Länder, der Parteien und der Politiker gyegenüber einer vollkommen legitimen und
Ende 2003 immer eutlıcher verkundeten Instanz des Heiligen Stuhls e6$5S6e1M1

lassen 1INUSS 28

DIie Meinungen ber Horm und dieser Auseinandersetzung WaTell gyeteilt.
Hür viele der Begriff eines „Christliichen“ es (SIC el simpliciter) eher eine
Selbstverstän  chkeit als ein Und ist schwer begreifen, WäaTuIm

das griechische, lateinische, arabische und clawische hristentum 1n einer
UZ  ung VOIl Traditionen en SO  eY die N1C einmal Thukydides ausgelas-
SCI1 hat Andere jedoch en eC jestgestellt, dass die orderung ach
einer Verfassung, 1n der Kuropa und das hrıstentum deckungsgleiche Grölßen
SINd, etztlich einen (0S en erwecken WIr| der sich weitgehend
Aaus dem traditionellen stilıchen Antisemitismus gesSpels Auf diese
Weise kam dazıu, VOIl jüdisch-christlichen Wurzeln sprechen mı1t einem
Bindestrich, der 1Ur für noch oyrößere Beunruhigung sorgte, we1l e 9 YENAUSO WwIe
die „klassische“ antisemitische Substitutionstheologie, ein ulgehen des einen
egrilfs 1mM anderen anzudeuten schien. GewIlss entsprach dies N1IC der Absicht
des chlichen Lehramts (die betreffende ormulierung wird 1n den Ansprachen
ohannes Pauls IM und 1n dem päpstlichen Mahnschreiben Ecclesia INn Eurobha VO  =

Jun1 2003 benutzt); ennoch lag auf der Hand, dass eline Formulierung, die
el! Identitäten 1n ihrer Unterschiedlichkeit respektiert, „Jüdisch und chrıst
6 hätte lauten mMusSsen womıiıt wiederum eiıne ebenso wen1g gerechtiertigte
issachtung der ahrhunderte angen islamischen Präsenz auft der iberischen
insel, auf Sizilien und auf dem Balkan verbunden SECWESCIH wareI.Eine  IV. Die Schlacht um die Wurzeln  Sprache für  Europa:  In dem Moment jedoch, als zwischen den Maastrichter Verträgen von 1992 und  Mythos und  Realität  der Charta von Nizza aus dem Jahr 2001 die Verfassung der EU auf den Weg  gebracht wurde%©, war es ein neues Bild, das sich in den öffentlichen Medien  durchsetzte - das Bild von den Wurzeln. Hatte der Papst in einer ersten Phase  das Problem der Erwähnung Gottes im Gründungsakt der europäischen Gesell-  schaft angesprochen (eine memoria Dei, auf die auch die lutherische Theologie  Wert legt)?7, wird seit dem Jahr 2000 der Begriff der christlichen oder jüdisch-  christlichen Wurzeln wie ein Maßstab beschworen, an dem sich der Gehorsam der  Länder, der Parteien und der Politiker gegenüber einer vollkommen legitimen und  Ende 2003 immer deutlicher verkündeten Instanz des Heiligen Stuhls messen  lassen muss.28  Die Meinungen über Form und Inhalt dieser Auseinandersetzung waren geteilt.  Für viele war der Begriff eines „christlichen“ Erbes (sic et simpliciter) eher eine  Selbstverständlichkeit als ein casus belli: Und es ist schwer zu begreifen, warım  das griechische, lateinische, arabische und slawische Christentum in einer  Aufzählung von Traditionen fehlen sollte, die nicht einmal Thukydides ausgelas-  sen hat. Andere jedoch haben zu Recht festgestellt, dass die Forderung nach  einer Verfassung, in der Europa und das Christentum deckungsgleiche Größen  sind, letztlich einen Mythos zu neuem Leben erwecken wird, der sich weitgehend  aus dem traditionellen christlichen Antisemitismus gespeist hatte. Auf diese  Weise kam man dazu, von jüdisch-christlichen Wurzeln zu sprechen - mit einem  Bindestrich, der nur für noch größere Beunruhigung sorgte, weil er, genauso wie  die „klassische“ antisemitische Substitutionstheologie, ein Aufgehen des einen  Begriffs im anderen anzudeuten schien. Gewiss entsprach dies nicht der Absicht  des kirchlichen Lehramts (die betreffende Formulierung wird in den Ansprachen  Johannes Pauls II. und in dem päpstlichen Mahnschreiben Ecclesia in Europa vom  Juni 2003 benutzt); dennoch lag es auf der Hand, dass eine Formulierung, die  beide Identitäten in ihrer Unterschiedlichkeit respektiert, „jüdisch und christ-  lich“ hätte lauten müssen - womit wiederum eine ebenso wenig gerechtfertigte  Missachtung der Jahrhunderte langen islamischen Präsenz auf der iberischen  Halbinsel, auf Sizilien und auf dem Balkan verbunden gewesen wäre ...  Es ist nicht leicht, einen Ausweg aus diesem Labyrinth zu finden - doch man  hätte sich dort gar nicht erst hineinwagen müssen. Zuweilen schien es, als ginge  es in erster Linie um die Einhaltung der Lateranverträge von 1929, die der eine  oder andere (beispielsweise Msgr. Migliore%, der damals im Staatssekretariat  tätig war) in einem europäischen Konkordat glaubte garantieren zu müssen. Und  in einem größeren Kontext waren es viele Themen - die Option für den Krieg, die  Gewissensfreiheit®®, die religiösen Rechte®! und die Perspektiven einer inter-  religiösen Integration®2, die Frage des laizistischen Staates®3 ... -, die die Katho-  liken in der Diskussion um den Giscard-Konvent mit Besorgnis erfüllten. Nach-  dem jedoch der Grundsatz eines „strukturierten“ Dialogs zwischen den Religio-  nen und Europa mit zurückhaltender Genugtuung aufgenommen worden war®*,Es ist cht leicht, einen Ausweg Aaus diesem Labyrinth en doch
hätte sich dort cht erst hineinwagen mMmMuUusSssen Zuweilen schien als YINZE

1n erster I ınıe die Einhaltung der Lateranverträge VOIN 1929, die der eine
oder andere (beispielsweise Msgr Migliore??, der damals 1 Staatssekretariat
tatıg war) 1n einem europäischen Konkordat gylaubte gyarantıeren mussen Und
1n einem oyrölßeren Kontext WaäaTlell viele Themen die ption für den Krlieg, die
Gewissensfreiheit®®, die relig1ösen Rechte$1 und die Perspe.  iven einer inter-
relig1ösen Integration®“, die rage des laizistischen Staates®> die die Katho
liken 1n der Diskussion den iscard-Konvent m1t Besorgn1s ertüllten Nach
dem jedoch der TUNdSAaTtz eINeEeSs „strukturierten” Dialogs zwischen den el1g10
neN und uropa miıt ırlückhaltender Genugtuung auigenommen worden war >4



die katholische Kirche auft ihrer miıt aC  IC vorgebrachten orde Bılder Furopas
IuUuNg, dass die Formulierung VON den urzeln ın der Verfassung verankert und

europdischewerden mMUusSse selbst auft die Gefahr hin, ihre aC damit 1n wenig zuverlässige Herausfor-Hände egen derungen für
dıe Kırche

Das Europa der interreligiösen Kohabitation
Das Ergebnis der vatıkanischen Bemühungen, den LText der Verfassung beeıin-
{lussen®>, ist och immer unsicher und auch VON den eweilligen mstanden
abhängig (zum eispie der Kopftuchdiskussion 1n Frankreich, die dem islamı -
schen Fundamentalismus kostenlose Publicity VerscC und die Gemüter VOIL

den laizistischen Staat aufbringt)>°. Dennoch hat gerade die Dis
kussion ber die urzeln gyezelgt, welche zukunitsweisenden TOoObleme
der Prozess der Kinigung, Erweiterung und Konstitutionalisierung Europas
die elig1onen, die enund auch den römischen Katholizismus aufwirtt
In der .Lat hat Namlıc das VOI den Staaten unter der wohlwollendeneu
der en geiormte uropa eine vollkommen NeUeEe 1CTuatLion der Kohabitation
YESC  en Anders als die Kohabitation des osmanıschen Reichs, 1n der keine
Gleichberechtigung yab; anders als die auf Toleranz und Lalizısmus gegründeten
Systeme des modernen uropa, die friedliches Nebeneinander ber einen sehr
begrenzten emenkanon rege. pllegten; anders als das amerıiıkanische Mo
dell der getrennten Gemeinschaft 1mM Sinne einer CIvil religion, die auft einem sehr
gemein gehaltenen Gottesbild basiert Im Unterschied dazu „eENtPUppt” sich
uropa als ein Raum der Kohabitation zwischen Glaubensrichtungen, gnostizis-
Men und Atheismen, die 1 ‚AuTie VON ahrhunderten getrennt voneinander
gyewachsen Sind und UUn plötzlic. und N1IC. z1 Rahmen eliner ökumeni-
schen Initiative oder eines interrelig1iösen Dialogs>” autf die Prioritäten und
Vorbehalte des jeweils anderen treiten SO INUSS sich die atholische Sichtweise

der vorsichtigeren Haltung der OdOXI1e e5S5Ss6e11 lassen®®, die ZU eisple.
1 Hinblick aul eine OÖffnung gegenüber der JTürkei strategische Befürchtungen

und edenken Z Status des ökumenischen Patriarchats den Jag egen, die
VON den anderen eligi1onen MNiIG geteiut werden; und der Protestantismus, der
dem Europagedanken tradıtionell eher misstrauisch gegenübersteht, verfügt Ad1ll-
dererseits ereits ber sehr ausgereifte repräsentative Strukturen °

Der uC der In den Katholizismus
In jedem bringt die ntwicklung der cht 1Ur iür die Beziehungen der
en untereinander, sondern auch nNnner. der en omplexe TODleme
miıt sSich. Hür die katholische Kirche SINnd deren drei, eines er als das
andere. UunNAacCAs einmal hat die atholische Kirche das Problem, dass S1e die
Rolle des Heiligen Stuhls mı1t den bischöflichen rganısatıonen 1n Einklang



Fine bringen 1IN1USS Damıt gewinn e1in Konflikt internationale Bedeutung, der 1ın alıen
5prache für

Furopa:
ereıts auft nationaler ene esteht Hier, der aps der ranghöchste Bischof
ist, die päpstliche Diplomatie, die 1n den Konkordaten die Kompetenzenythos und

ealıta der Bischofskonfiferenz ausgehandelt hat; und hier, der aps der ranghöchste
Bischo{i 1st, spielt die Konfiferenz eiNne untergeordnete Rolle, weil der aps VOIl

N1IC den Schatten gyestellt werden Auf europäischer ene ist diese
rage noch völlig en Wenn Namlıc. die europäischen Bischoiskonierenzen
eine gemeinsame Konierenz m1t einem Vorsitzenden 1NSs en riefen (einem
gewählten Vorsitzenden WwIe überall oder einem VO  3 aps ernannten Vorsıitzen-
den WI1e ın Italien ?), dann sähe sich auch die römische Kirchenleitung SCZWUNZKCN,
ihre Strukturen, ihre Rolle und ihre un  107 vollständig überdenken Es ist
cht vorstellbar, dass die Konsultoren der Kongregationen der römischen Kurle
1n der Lage SeIN sollten, die Entscheidungen einer bischöiflichen Versammlung,
die doppelt viele Mitglieder hat WIe das (0)1VA VOIl rient, 1n derselben Weise

überprüfen und außer setzen, WI1Ie dies eute 1ST, oder dass
umgekehrt auf Betreiben der 1SCNO{Ie diese Zwischengremien 1 Kapitel
überhaupt keine mme aben sollten Im Übrigen würde eine Bischoiskon{ie
Ten1Z, die sich auf eiIn blofßes Lobbyisten-Dasein 1 Schatten des päpstlichen
Lehramts eSCHran. elz die Glaubwürdigkeit und das EugZnNI1S der Kirche
schwächen.
/weıtens wird der Nachfolger PetrI, den die Jüngste historische Nn  icklung der
Union zwingt, sich 1n demselben politischen Raum (0)8 verschaffen, 1n dem
auch die IMme der atriarchen, der religz1ösen Gemeinschaften und der kirc.  Z
chen Föderationen er.  n TÜr die katholische Botschaft u66 Tonlagen en
mussen Jene Universalität, die das YSTte atiıkanische [0)1VA auf den en der
uriısdiktion hatte stellen wollen, LLUIL einer spirituellen und kulturellen
orderung, m1t der vernıiınde werden soll, dass das Papsttum und miıt 1nm der
Katholizismus erneu Gefangenen elner europäischen Hegemonie werden. Der
Iuralismus der chen, der auf dem /weıten atikanischen (0)1VA selne Ep1
phanie erlebht hat und UrCc die eısen Johannes Pauls 1L medienwirksam
bestätigt worden 1st, ass sich cht mehr 1n die Schubladen der westlichen
Kultur und der europäischen entalıtäten PIESSCHL, und spielt aDxDel auch keine
Rolle, ob diese Mentalıtäten eher ortschrittlic oder eher rückständig sind. 40
Andererseits wird die TAaXls der kontinen  en Synoden die ıuınter ohannes
Paul Jl 1n oroßem mIang, aber auch 1n einer Tür die Würde der 1SCNHNOIe och
immer ernie  igenden Weise etrieben wurde sich auf der ene der Be
schlussäindung der Herausiorderung der europäischen Modelle stellen mUussen,
die auft verantwortungsbewusste und ausgereiite rgane zurückgreifen können.
Der Handlungsbedarf, der hier besteht, ist eiIn eispiel nNeENNEN eutlich
gyeworden, als das Engagement ohannes Pauls 1L den Irak-Kriıeg MC
e  z VOIN elner tellungnahme des europäischen Episkopats Uunterstutz oder
begleitet wurde, die diesen amen verdient a&  ei sondern einen wahren Sturz
bach MI aufeinander abgestimmter onen der Zustimmung oder Differen
zierung auslöste.



DIe Erwähnung der sTlıchen urzeln Europas 1n der künitigen erfassung ist Bılder Furopas
undalso 1Ur e1iIn Steinchen 1n einem großen 0Osaik VON Problemen Mag S1e sich
europdischedurchsetzen oder N1IC den schwierigsten Teil des es dies cht
Herausfor-wesentlich verändern, denn der esteht darın, uropa och einmal VON Grund auft derungen für

LEeU überdenken.y dıe Kırche
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AÄAus dem Italienischen übersetzt VOIl Gabriele Stein


